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Vorwort



Birlik

Performance Stadtpolitik am Gemuisemarkt mit Menejer Adem

In der Skalitzer Stra e el mir schon vor Jahren ein de-
koriertes Parterrefenster ins Auge: Schallplatten, Licht-
orgel, orientalische Musikinstrumente, gemalte Schilder,
auf denen Musikgruppen, Bauchtanz, Musikunterricht
beworben werden, signalisieren Aktion und Gesch fts-
t chtigkeit. Bei einem 1. Mai Fest, an dem in Kreuzberg
Anwohner Kulinarisches wie Bier und Speisen verkaufen
d rfen, blieb ich mit meinem griechischen Freund Harry
vor diesem nun ge ffneten Fenster, aus dem der Mene-
jer mit Oberlippenbart und Fez gestikulierte, h ngen.

T rkischer Pop und wilde T nzer mit Dosenbier lieferten
sich einen Battle. Mirge el, wie Menejer Adem Lautspre-

cher aus seinem Fenster zur Stra e hin ausrichtete und
damit den Raum vor seinem Etablissement zur Partyzo-
ne transformierte. Jahre sp ter, als ich das Raumsoziolo-
gische Kompetenzzentrum f r Sch neberg entwickelte,
konnte ich Menejer Adem f r meine Performance am
Gem sestand Birlik gewinnen. Der Menejer zeigte sich
im Vorgespr ch begeistert, wir produzierten ugs einen
Trailer im deutsch-t rkischen Mix, den der Menejer mit
einigen Effekten aus seinem Smartphone Kasten versah
und schlie lich auf seiner Radyo Metrotol Plattform
ver ffentlichte. Er versuchte nur kurz, mir zwei Bauch-

t nzerinnen f r das Kompetenzzentrum zu vermitteln,
was ich aus Budgetgr nden ablehnen konnte.

Ich gestaltete ein Logo f r die Birlik Aktion und stempel-
te dieses auf eine limitierte und signierte Au age von 25
St ck Esstmehr-Obst -Papiert ten. Das Happening
wies darauf hin, dass der Gem seladen einem Neubau
weichen soll. Der samst gliche Einkauf der Passanten
sollte durch unsere akustisch plakative Aktionskunst
unterbrochen werden.

Talk um Stadtentwicklung in Berlin Sch neberg wech-
selte sich ab mit t rkischem Pop und traditionelleren
orientalischen St cken. Der Menejer intonierte zweimal
seinen Baba Adem Song, den ich als Backgrounds n-
ger unterst tzte. Die Birlik Belegschaft stiftete Kreist n-
ze.

Verbraucher, Konsumenten und Passanten durchliefen
eine Entwicklung vom Publikum und erfanden sich nun
neu als Folkloret nzer. Kinder aus der Nachbarschaft
zeigten Fu balltricks, der Alleinunterhalter Sedimeir
rockte unter der durchh ngenden Markise, w hrend ich
immer wieder erfolglos Obst anbot.



Meine Taktik, den unwirtlichen
Raum an der stark befahrenen
Potsdamer Stra e zu einem poli-
tischen Theater zu transformie-
ren ist aufgegangen.

Menejer Adem bot mir ein paar
Wochen sp ter an, auf einem
LIDL Parkplatz zu missionieren.
Dortw re die Genehmigung ein-
facher zu bekommen, dakein f
fentlicher Raum, kein Ordnungs-
amt, keine Polizei - man bek me
Geld von der Schwarz Gruppe,
die als Stiftung aus Neckarsulm
gef hrtwird.

Vor seinem B ro in Kreuzberg 36
auf dem B rger*innensteig ist
Tanzen au erhalb des 1. Mai Fe-
stes nicht erlaubt. Dann kommt
die Polizei und nimmt die Hi-Fi
Anlage mit und die Personalien
der T nzer auf. Man m sse sich
von Antr gen bei Institutionen
fern halten und mit der Wirt-
schaft zusammenarbeiten,

berzeugt mich Menejer Adem.

Zukunftforschung Stadt
Berlin
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Raumsoziologisches
Kompetenzzentrum
auf Achse

Vor einer Wohnung in der Steinmetzstra e, die als Film-

set in Rosa von Praunheims Nicht der Homosexuelle ist

pervers, sondern die Situation, in der er lebt diente, re-

ferierte Frank Schoppmesier, Betreiber des Kinomuseum  Dokumentation erstellt und ist autorisiertes Sprachrohr
Berlin, ber die Dreharbeiten. Er hat ber Bernd Feuer-  des Hauptdarstellers. Der Dichter und Museumsdirektor
helm, dem heterosexuellen Protagonisten des Films eine  sang auch Lieder ber U- Bahnen und Baustellen.

Meine Performance sollte die Themen Sport,
Kunst und Subkultur unter Beteiligung des Bas-
ketball Korbwurf Europameisters Moritz Jesch,
dem Westberlin Forscher und S nger Frank
Schoppmeier sowie der Galerie Laura Mars ver-
kn pfen und in der Ex n Pop Pop Up Bar im
Hinterhof der Galerie Zwitschermaschine kulmi-
nieren. i
KW 's"igﬂ ZWITSCHER

Sthat s [ s
LA - see  LON! MASCHIME




Durch den Hundewartering am Eingang der Galerie Laura Mars f delte ich Therab nder, um sie mitden K nstlerinnen Beat-
rijs Dikker und Amanda Elena Conrad auf t nzerische Weise zu dehnen.

Freddie Blumberg, der letzte Wirt des Ex -N-
Pop servierte Getr nke in der improvisierten
tempor ren Installation. Die K nstlerin Bettina
Semmer zeigte sich begeistert von meinem per-
formativen Marathon und berraschte mich mit
einem Grill schbr tchenin einem mit Fangnetz,
Muscheln und Schiffsaccessoires dekorierten

. T tchen des Atlantik Fischrestaurant Ayhan nin

. yerivongegen ber.



pan dobry
Fotos: Michael Wirths


Die alte Schmiede

Die alte Schmiede ist ein archi-
tektonisches Anh ngsel des
Grabsteinmetzes Grana in der
Friedensstra e. Barackenartig
ist sie von der Stra e im Som-
mer kaum einsehbar, denn sie
verortet sich im Hinterhof einer
Werkstatt, die seit 1959 Grab-
steine herstellt.

.....

In der DDR schleifte man die Schriften nach Beendigung
der Liegezeiten ab und versah sie mit Namen und Daten
der neuen Eigent mer. Einige Grabsteine haben diesen
Arbeitsvorgang schon ein paarmal durchlebt, was man
ander Schmalbr stigkeit der Grabsteine erkennt.
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Auf dem Weltmarkt kauft die Steinmetzh tte Grananun
globalisiert bereits behauene Granitsteine vom Export-
weltmeister Indien. In dicken Katalogen bestaunt man
Maserungen und Farben zu realistischen Preisen. Aus
diesem Grunde kann der Steinmetz, der 12 Standorte in
Berlin betreibt, seinen Betrieb in der Friedensstra e mit
nur einem Arbeiter fahren, der nur noch die Buchstaben
am Grabmal anbringt.

In der Umgebung wurde das Atelierhaus, Die Post zu
Luxuswohnungen umgewandelt und ein paar K nstler
nahmen gern das Angebot an, in die Alte Schmiede

(ein Schmied hatte den Flachbau tempor r genutzt - es
m sste ohne diese Episode wohl Alte Schleifanstalt

hei en) ihr Studio zu verlegen. Es gibt sogar eine kleine
K che und Dusche, die Toilette wird auch vom noch ver-
bliebenen Steinmetz frequentiert und im Au enbereich
haben sich die K nstler mit Kr utergarten, Grill und Feu-
erschale eingerichtet. Der Flachbau wurde spielerisch
mit Fundst cken aus der alten Werkstatt dekoriert. Ros-

tige, schwere Kugeln baumelnand nnenDr htenundin
gro enBottichenz chtet man Biod nger aus Brennses-
seln. Zwischen Kirche und einer gro en, zugewucherten
Brache, die auch mal als Wagenburg diente, konnten die
K nstler ihren Ritualen nachgehen. Der Trommler der
Einst rzenden Neubauten initierte Hammerfeste, bei
denen auch die Besucher stundenlang auf alles eindro-
schen was der Haushalt hergab, es wurden ganze Palet-
ten zerhackt und angez ndet und ausgemusterte Grab-
steine planieren matschige Trampelpfade.
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Als die WBM (Wohnungsbaugesellschaft Berlin Mit-
te) drei Neubauten f r junge Familien umsetzte, verlor
einer der letzten unabh ngigen Kulturorte innerhalb des
S-Bahn Ringes seine k nstlerische Freiheit. Im Vorgarten
der Klang- und Performance- K nstler-Kollegen stehen
nun wei get nchte Mietskasernen, die signalisieren,
dassdie ZeitderlangenN chteam Lagerfeuervorbeisind.
Die WBM h tte auch gerne auf dem Grundst ck unserer
K nstler gebaut, doch Grana verf gt ber einen langfris-
tigen Pachtvertrag und lie sich nicht dazu ermuntern,
diesen aufzugeben. Die K nstler machten nur einmal Be-
kanntschaft mit der Polizei wegen ruhest rendenL rms
und ffnetenin Folge ihre T rf r die Nachbarschaft, um
sie von ihrer Nettigkeit zu berzeugen. Weihnachtsmarkt
und Flohmarkt fanden aber keine Resonanz. Die neuen
Nachbarn senken ihren Blick, wenn sie den K nstlern, mit
denen sie gemeinsame Sichtachsen teilen, begegnen.
T towierte Kleinfamilien lassen auch im Sommer die Rol-
| den abends um sieben herunter. Die Bewohneremp n-
den das baracken hnliche Ensemble und die K nstler in

Arbeitsgarderobe als Schand eck und niemand wagt es
vor den anderen neuen Nachbarn, die N he der honorigen

Kreativen zu suchen.

Die ~sthetik der unsanierten Spielorte ist offensicht-
lich kein Sehnsuchtsort, in dem sich der Erstbezug der
wei enKIl tze ausprobiert. Das Angebot der Partizipa-
tion, die entgegen gestreckte Hand der K nstler wurde
ausgeschlagen . Die K nstler diskutieren und grillen an
lauen Sommerabenden jetzt an der Stra enseite der
alten Schmiede und haben L rmschutzma nahmen
umgesetzt.

In humorigen Stunden wird dar ber fabuliert, was die
neuen Anwohnerinnen sich  ber sie erz hlen. Es wird
auch Neid dabei sein, wenn sie sehen, dass der Besit-
zer, Hausmeister, Chef?? - also ein K nstler, der sich
um den Garten k mmert, ihn oberk rperfrei sprengt
und entspannt an seinem Bierchen nuckelt.

Tats chlich hat sich eine in Parterre wohnende Miete-
rin zweimal heimlich hinter die Kaninchenst lle der
Schmuddelkinder geschlichen und sich dem K nstler
hingegeben. Eine nachhaltige Gruppendynamik hat
diese physische Ann herung nicht in Gang gesetzt.




OFF Tischtennis In
Kreuzberg —

Einer muss ja mal
anfangen...

18

G nter spielt seit 55 Jahren Tischtennis im ffentli-
chen Raum. Um f hige Mitspieler zu gewinnen, hat
er Generationen von Sch lern ausgebildet. Er spielt
ihnen pr zise B lle auf Vor - und R ckhand zu, gibt
selten Anweisungen. Goutiert Fortschritte. Die zwei
Tische be nden sichin Kreuzberg.


pan dobry
Fotos: Rosemarie


Dieter, der erst ab Mittag kommt, hat die Kommuni-
kation mit dem Bezirksamt aufgenommen. W hrend
im Rest der Stadt Betonplatten stehen, bestellten
die Spieler an der Lohm hle beim Gr n  chenamt
Metalltische mit rauer Ober che in Wettbewerbs-
ma en. Auf dem Boden verlegten die Spieler einen
festen, gummierten Belag. Zum Ufer hin h ngen Ball-
netze, Besen und Scheibenwischer zum Abziehen
der feuchten Platten f r die morgendliche freie Trai-
ningsgruppe. Die Tische werden von Graf ti befreit
und gegen Abend werden Strahler montiert, um die
Nacht durchzuspielen. Neue Spieler werden integ-
riert ohne Fragen nach Wer bistdu? und Wo willst
duhin? .G nterkommtjeden Tagab 9:30 Uhr-au er

sonntags.

20
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Gabionen
wachsen am Hang Fd S W

Was traut man den Bewohnern der Gro stadt zu?

Anscheinend gar nichts! Die Politik gibt Zukunftsfor-

schung in Auftrag bei fachspezi schen Agenturen e tlin Aot treifihishi thery/ politikfund-ver ) ' Ml —
und es werden uninspirierte Bilder,dieanFu g nger- '

zonen der 1970er Jahre erinnern, geliefert. Im Volks- £ =
park Friedrichshain nutzen die Leute seit 100 Jahren

einen Berg zum Rodeln. An dem einzigen Schneetag

im Winter 2021 war ich dortund habe gl ckliche Men-

schen gesehen. Der Nachwuchs, der in den 1990ern

in den Prenzlauer Berg Gezogenen, rodelte auf Kunst- 4 (4 A ! Lod il e BN o0 (2o e R
- - - - ; { ; - e L e B AR

stoff Baustellenabsperrungen mit bis zu f nf Per-
sonen. Ich habe nicht recherchiert, ob sich jemand
blaue Flecken geholt hat. Aber jetzt hat man eine bru- e : i
tale Mauer f r die Ewigkeit errichtet, die jedes hals- — Saass i i’z‘ o . i __ ' : -
brecherische Unterfangenim Kern unm  glich macht. -

Es muss den zust ndigen Beamten ein wohliges Ge-

f hlin der Magengrube beschert haben, als sie ihre

Anti-Rodler-Skulptur am Hang installierten.
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Sehr geehrte Frau Lihmann,

Grillplatz/Liegewiese und Rodelstre-
cke am Bunkerberg sind verschwun-
den bzw. eingezdunt und massiv ver-
barrikadiert. Warum ist das passiert,
wurden Burger partizipativ eingebun-
den bei der Nutzungsanderung/Nut-
zungsverlust des Volksparks?

= POLIZEI
2e- BERLIN
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zu lhrer Anfrage kann ich Ihnen folgendes mitteilen:

Die Grillwiese auf dem Bunkerberg wurde schon 2020 aufgel st. Da-
f rwurde ein Ersatz im Neuen Hain geschaffen.

Beim sogenannten Rodelberg handelt es sich um ein Areal des Bun-
kerberges, das nicht f r solche Nutzungen geeignet ist.

Im Jahr 2020 kam es auch zu einem Unfall am Bunkerberg. Diese Ge-
fahrenpotential konnten wir als Amt nicht weiter mittragen.

Die Fehlnutzungen hatten zudem eine Zerst rung des Bodengef ges
zur Folge. Dadurch kam es in vielen Bereichen zu verst rkter Erosion.
Der gesamte Bunkerberge ist aktuell von Abrutschungen bedroht.

Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken, wurde entschieden die
Bunkerberge dauerhaft zur Naherholung zug nglich zu machen.

Im Rahmen einer Investitionsma nahme in Zusammenarbeit mit
dem Umwelt- und Naturschutzamt werden die sensiblen Bereiche
durch ingenieurbiologischen Ma nahmen gesch tzt, gefestigt und
wieder aufgeforstet.

Freundliche Gr e
SaraL hmann

Leiterin der Pressestelle

Sehr geehrte Frau Lihmann,

einmal herzlichen Dank, dass uns ihr Amt vor schweren Rodel-
unfallen schitzt (was ist denn dort genau passiert — Todes-
folge?). Wer war denn der wackere Entscheider im Amte, der
endlich das Rodeln unmdglich macht und uns damit unsterb-
lich? Ich selbst habe dort noch sinnlos lachende Menschen an
dem einzigen Schneetag im vergangenen Jahr erleben missen,
die auf Baustellenabsicherungen todesmutig sich den Berg hin-
unter stlrzten - und das in unserer heutigen Zeit! Gut, dass sie
auch nicht die Strecke seitlich gummiert/sicherer gemacht ha-
ben oder einen Ordnungsamtler an den Klimawandel beding-
ten vielen Schneetagen platziert haben, der die Abfahrt regelt.
Die Menschen sollen nicht in den 6ffentlichen Raum, um ihren
unorganisierten, anarchistischen Vergntigungen nachzugehen!

Anbei ein Foto aus alter Zeit, wo das Amt noch frecherweise
weggeschaut hat - aber das war ja auch in der DDR. Was ist
denn noch geplant an Sicherheitsmal3nahmen, damit man den
Maob aus dem Park vertreibt?

Beste Griife

Carsten Lisecki
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Urbanistik Zukunfts-
forschung und
Raumstrategien

Urbanistik Agenda Fit durch Science Fiction

Berlin wird weiter wachsen. Durch Verdichtung der kussionen , auf die Herausforderungen der k nftigen
Bausubstanz verliert die Stadt unorthodoxe Freir u-  Stadtgesellschaft angemessen zu reagieren. Diese neu-
me. Investoren, Wissenschaft, Kreative und Wirtschaft ~ en Entwicklungen verlangen eine unverstellte k nstleri-
str men weiterhin in den Ballungsraum. Das soziale  sche Betrachtung, mit dem Ziel Br cken zwischen den
und r umliche Gef ge wird berplanm ig strapaziert. Akteuren zu bauen, um den urbanen Raum von morgen
Disziplin re Codes verhindern in Planungen und Dis-  zu gestalten.
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“Raumstrategie” Is dit jut fir Berlin?

R ume und Berliner Eigenheiten verschwinden, aber
neue kommen hinzu. Hohe Mietpreise f hren zukleinern
Wohnungen und s.g Zweck WGs. Das Wohnzimmer/der
Treffpunkt wird in den ffentlichen Raum ausgelagert.
Galerien und Projektr ume k nnen diese Felder bespie-

len und gleichzeitig von erh hter Aufmerksamkeit pro -
tieren. Auf dem Rei brett entstandene Quartiere ben -
tigen viel Zeitumin das soziale und kulturelle Gef ge der
Stadt zu diffundieren.

TT-Kelle, Pee-Bag (Truckerduck) &
Klappstuhl als Insignien einer neuen Biirgerwiirde?

Weitere Themen werden sein: Stadtskulptur mit Mehrwert, Gated Community, Der
Sp ti:Halb ffentlicher Raum als Wiedergeburt der Kiezkneipe und des Tante EmmaLa-
dens; generations bergreifende mobilisierende Spielplatz UND:



Notdurft im OffentlichenRaum L [ =

Ein Kunstwerk im ffentlichen Raum sollte aus
Gr nden des Anstands und der Hygiene nicht als
WC genutzt werden. Aus Kostengr nden wurden

ffentliche Gratis WC-s abgebaut. In den verbliebe-
nen, historischen WCs sind heute Imbisse und Cafes.

Gewerbetreibene m chtenihre Toilettenabernurf r
ihre Kundschaft bereitstellen und nicht die Grund-
versorgung an ffentlichen WCs kompensieren. Wie

s he eine Skulptur aus, die als Badezimmer nutz-
bar ist? Sollten wir das Urinal Duchamps aus dem
Museum holen?

Raumsoziologisches Kompetenzzentrum am Sozialpalast

Eine Gesellschaft h Itsich tund lernt sich kennen.

. A
19.10.2019 18:00 Bazon Brock, Ina Weber, Sedimeir, Beatrice Schuett Moumdijian :l. s
26.10.2019 17:00 Jan Gympel, Nahed Mansour, Frank Schoppmeier (Kinomuseum Berlin) H s
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-
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pan dobry
Zum Finale der Arena “Benoit Maubrey” Lautsprecherskulptur, Zwitschermaschine Berlin


30 31

._-i Die Mieter der Pintschstra e hatten erreicht, Be-

zirks- und Bundestagsabgeordnete der Linken und
Gr nenf rihren Protest gegen die Nachverdichtung
ihres Innenhofes zu interessieren. Ich produzierte
einen Kurz Im, um die Reichweite ihres Anliegens zu
erh hen. Generationen von Mietern hatten die gr ne
Oase mit ihren  Subotnik Eins tzen beackert. Als
gew hlter Mietervertreter der senatseigenen Woh-
nungsbaugesellschaft WBM diskutierte ich mit Se-
bastian Scheel, dem Senator f r Stadtentwicklung,
' Bauen und Wohnen. Dieser zeigte vollmundig Ver-
. st ndnis, war aber nicht gewillt, den Bau der vierzehn

f.'

Protest gegen
Nachverdichtung

Innerhalb des S - Bahn Ringes sollen in den ko.mmen- dadie Bauordnung ge ndertwurde. Lich.tdurch ute- "'+» Wohnungen, die das Urban Gardening beseitigen
den Jahren 20.000 Wohnungen auf landeseigenem te Wohnungen mit gr nen Innenh fen sind aus den W rden. zu verhindern. Sowoh! Politiker als auch Ver-
Grund realisiert werden. Innenh fe werden ver- Ansprachen und Konzepten der Politiker verschwun- y * treter der senatseigenen Wohnungsbaugesellschaft
schwinden und der geringe Abstand zum n chsten den. © sahen den jeweils anderen in der Verantwortung. Die

Haus ist auf dem Niveau der Wilhelminischen Zeit,

- Baumf llma nahmen im Innenhof wurden mit Un-
& terst tzung der Polizei gegen den Willen der Mieter

= ~ und Anwohner letztendlich durchgesetzt.



pan dobry
Fotos Philipp Wagner


preediame —
Protagonisten
und Projekte

Inmeinem Filmprojekt Spreediame (Lauf-
zeit 32:46 Minuten) habe ich u.a. die Arbeit
einer Initiative im Prenzlauer Berg festge-
halten, die sich gegen eine Stadt stellt, die
Personen mit geringen Einkommen aus-
schlie t. Die Betroffenen sind in diesem
Beispiel keine K nstlerinnen, sondern Op-
fer von Gentri zierungsprozessen in auch
durch die Pr senzvonK nstlerinnen aufge-
werteten Stadtteilen. Ich beobachte Grup-
pen mit k nstlerischem Hintergrund, die
Quartiere wissenschaftlich vermessen und
Protagonistinnen, die aus beru ichen und
pers nlichen Gr nden den Wandel Berlins
pr zise analysieren und re ektieren k n-
nen. Diese Biographien stehen beispielhaft
f r die Menschen, die zivilgesellschaftlich
Stadtpr genundver ndern. Zwischen den

Gespr chen habe ich Sequenzen montiert,
die ein breites gesellschaftliches Spektrum
abdecken, aber auch den Film rhythmisch
gliedern. Neben den Befragungen und Be-
obachtungen, sind eigene Aktionen Teil
meiner praktischen Arbeit. Meine kom-
pakte Kamera f hre ich w hrend der For-
schungsphase st ndig bei mir, was schnel-
les, skizzenhaftes und autonomes Arbeiten
f rdert. Es entsteht dadurch ein Film, mit
dem Charakter eines Tagesbuch Ims. Der
Zuschauer identi ziert sich im besten Falle
mit meinen subjektiven, pers nlichen di-
rekten Verkettungen. Feldforschungen in
Form von Interviews und Beobachtungen
im Stadtraum und zwei eigene Interventio-
nen sind zudem Inhalt des Essay Imes.
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»Spreediame — Ein Essayfilm tber Pio-
niergewachse und Kunstheiler

Warum sind wir eigentlich hier? Carsten Lise-
cki pr sentiert mit Spreediame  Ein Essay Im

ber Pioniergew chse und Kunstheiler im Ver-
lag der Universit t der K nster Berlin sein hoch-
konzentriertes Standardwerk ber die Nutzung
von Kunst und Kultur als Motor der Berliner Stadt-
entwicklung. Kunstschaffenden wird eine hohe
Wirkmacht zugesprochen bei der Steigerung der
Attraktivit tvon Stadtteilen, die dann in der Folge
durch angelockte Investorinnen, Gentri zierungs-
prozesse durchlaufen. Lisecki untersucht diese
stadtpolitischen Verstrickungen mit Imischen,
ethnologischen und performativen Methoden.
Unerschrocken befragt und besucht er Initiativen,
Demonstrationen, Wahrzeichen und Expertinnen
mit seiner Agentenausr stung und verschmelzt
die Situationen und Statements zu einem Pot-
pourri bewusstseinserweiternder Erkenntnisse.
Gezeigt werden darin auch eigene Interventio-
nen, wie etwa die Aktion Kurpark B rek , in der
er k nstlerisch partizipatorische Arbeit vor einem
Riegel hochpreisiger Townhouses in Berlin Mitte
persi iert. Ein Imisches Lehrbuch f r K nstler,
Kunsthasser, Metropolenforscher und Nostalgi-
ker.

Creative City — Kunst als Katalysator
der Gentrifizierung

Kunst hat sich bew hrt als Instrument der Stadt-
entwicklung und als Aufwertungsinstrument f r
Immobilien. Der Stadtsoziologe Andrej Holm, ist
diesem Ph nomen in seinem Aufsatz Gentri -
zierung und Kultur: Zur Logik kulturell vermittel-
ter Aufwertungsprozesse ! nachgegangen. Holm
stellt heraus, dass ,Kultur unter dem Schlagwort
der “creative city” sogar zum Leitbild fiir die gesam-
te Stadtentwicklung erhoben ist“. Holm kritisiert
diese Entwicklung, aber sie kann von K nstlerin-

nenals Argumentf rdie Erhaltung von Freir umen
f rK nstlerinnen genutzt werden.

Andrej Holm — Kunst als Motor der
Aufwertung

Dar ber hinaus analysiert Holm: “Verstarkt setzen
stadtische und immobilienwirtschaftliche Akteu-
re auf kulturelle Strategien bei der Aufwertung von
Immobilien, Stadtvierteln und ganzen Stadten.” Ab-
schlie end sieht Holm die Ansiedlung von K nst-
lerinnen als Motor der symbolischen Aufwertung,
Medium der Inwertsetzung und Instrument der
sozialen Exklusion in aufgewerteten Wohnvierteln.
Holm attestiert den K nstlerinnen aber auch, Op-
fer der Verdr ngung sein zuk nnen, wenn sie sich
die Mieten in der Gegend, in der sie den Aufwer-
tungsprozess in Gang gesetzt haben, nicht mehr
leistenk nnen.

Berlin — Stadt im \Wandel

Die Transformation der ehemals geteilten Stadt
Berlin mit inren  durch den Mauerbau 1961 und
die Wiedervereinigung politisch und historisch be-
dingten innerst dtischen Brachen hin zur wach-
senden internationalen Kulturmetropole, dauert
bereits seit mehr als 25 Jahren an. Laut Prognose
der Senatsverwaltung f r Stadtentwicklung und
Wohnen steigt die Bev Ikerungszahl in Berlin bis
2030 um rund 7,5 Prozent. Die gesamtstadtische
Rechnung weist in ihrer mittleren Variante flir das
Jahr 2030 eine Einwohnerzahl von rund 3,828 Mio.
Personen aus."?

Die damit einhergehenden politischen und so-
zialen Ver nderungen erfordern neben der Ent
wicklung von neuen Zielen, Interventionen im
Stadtraum  auch aus k nstlerischer Sicht, dar-
aus k nnten sich neue Arbeitsm glichkeiten f r
K nstlerinnenim ffentlichen Raum ergeben.

(Sub-)Kultur als Marketinginstrument

Einerseits wirbt die Stadt Berlin mit einer dynami-
schen Kunstszene, aber andererseits nden durch
die gesteigerte Attraktivit t und das damit ver-
bundene Bev lkerungswachstum immer weniger
K nstlerinnen nanzierbare Arbeits- und Wohn-
r ume. Wenn alle Freir ume an Investorinnen ver-
kauft werden, verliert die Stadt ihr k nstlerisches
Potenzial und Alleinstellungsmerkmal®. Der So-
zialwissenschaftler Andrej Holm kommentierte*,
dass ein Umzug in ein g nstigeres Stadtviertel
durch Mietspiegelangleichung f r Gesamtberlin,
wie es in der Vergangenheit Praxis war, nicht mehr
m glich sei. Die besorgniserregenden Entwicklun-
gen auf dem Immobilienmarkt sind in dem Doku-
mentar Im Die Stadt als Beute ° akribisch auf-
gearbeitet worden. Gezeigt wird darin eine Stadt,
deren Wandel vollst ndig vom Kapitalismus in
seiner negativsten Auspr gung gestaltet wird. Un-
aufhaltsames Ergebnis dieser Umstrukturierung
scheint eine d stere Zukunft, in der Berlin f r die
Bewohnerinnen unbezahlbar ist.

Die Stadtethnologin Anja Schwanhiuf3er be-
zeichnet in ihrer Dissertation die Akteurlnnen der
Gentri zierung als Kosmonauten des Under-
ground ©, eine Szene von Wagenburglerinnen und
alternativen Hausprojekten, die als Expertinnenen
einer Erlebnisgesellschaft die Eventisierung voran-
treiben und mit ihren T tigkeiten den Grundstock
einer kreativen Szene bilden. Diesen Beobachtun-
genm chte ich zustimmen und um den Typus der
autodidaktisch gepr gten Underground K nstle-
rinnen erweitern, der sich in alternativen Kreisen
bewegen.

Streetart, die ihre Wurzeln in der Wandgestal-
tung linksgerichteter politischer Botschaften hat,
ist | ngst im Mainstream angelangt und lockt
Touristinnenstr me in die Stadt. Am Kurf rsten-
damm nutzen Street Art K nstlerinnen 2017 ein

Geb ude zur Zwischennutzung. Vor dem von den
K nstlerinnen als ,,;The Haus* titulierten Geb ude
bildeten sich lange Warteschlangen. Gut sichtbar
vermarktete eine Immobilien rma am Eingang
unter dem gleichen Namen die hier entstehenden
Luxusappartements.

Magnet Berlin — arm aber sexy

In K nstlerinnenkreisen war die Attraktivit t Ber-
lins noch nie ein Geheimnis. Diese Tradition liegt
begr ndet in den Goldenen Zwanziger Jahren, in
denen Berlins Kulturleben Weltruhm genoss.

Nach dem Berliner Bankenskandal im Jahre 2001
lag die Stadt nanziell am Boden. Es gab zu wenig
Arbeitspl tze und Ideen zwecks Neuausrichtung
der Stadt in Konkurrenz zu anderen Hauptst d-
ten. Eine kaum vorhandene Industrie und ein nur
auf Kurzbesuche ausgerichteter Tourismus ver-
sprachen kaum Entwicklungschancen und Ein-
nahmen.

2002 gingen Demographen noch von einer Re-
duzierung der Einwohnerzahlen Berlins aus. Die
senatseigenen Wohnungsbaugesellschaften re-
agierten und starteten ein R ckbauprogramm ,
durch welches der Leerstand aufgehoben werden
sollte.

In einem Interview im Jahre 2003 mit dem Focus
Magazinpr gtederfr hereBerlinerB rgermeister
Wowereit mitdem Satz ,,Wir sind arm aber sexy.“®
das Image Berlins ber die Stadtgrenzen hinaus
bis heute. Als Personengruppe dieser vermeint-
lichen Selbstbezichtigung sind meiner Meinung
nach nicht die Mitglieder seiner eignen politischen
Klasse beschrieben, sondern die Kunstszene, de-
rer er auch als Kultursenator in Personalunion vor-
und damit nahe stand. Als Kultursenator hatte er
sicherlich beobachtet, wie ohne besondere staat-
liche F rderung, eine junge, gebildete, exible
kreative, energiegeladene, immer internationaler



ausgerichtete Szene in die Stadt zog und diese
belebte. Diese Entwicklung als Statement nach
au en zu tragen und damit auch preisbewusste
Investorlnnen anzulocken, die nicht inr Gesch fts-
feld in der Kunst verankert wissen, war ein wich-
tiger Punkt, um die Anziehungskraft vor allem f r
Immobiliengesch fte zu steigern.

Mit diesem Ausspruch hatte die gestaltende Poli-
tik nur das zum Ausdruck gebracht, was die Kunst-
szene selbstnat rlich schon seit Anfang der Neun-
ziger Jahre in den Bezirken Mitte, Prenzlauer Berg
und Friedrichshain f r sich entdeckt hatte: Eine
Stadt im Werden, mit vielen Freir umen, g nsti-
gen Wohnungen und aufgeschlossenen Bewoh-
nern.

Der Journalist Kolja Reichert stelltin seinem Essay
f rden Neuen Berliner Kunstverein eine Besonder-
heit der neuen Bewohnerschaft fest; ,Berlin: eine
nachkapitalistische Utopie, in der es keine Arbeit
gibt, nur noch Freizeit. Hier wird Geld umgesetzt,
das woanders erwirtschaftet wurde, beim Holzfal-
len in Alaska, im elterlichen Gurtschnallenbetrieb
in Neckarsulm oder durch die Untervermietung der
Londoner Eigentumswohnung.®

Dieses Publikum ist somit nicht auf die wenigen
Arbeitspl tze Berlins angewiesen und hat Zeit, kul-
turelle Angebote wahrzunehmen. Die Akteure aus
dem kulturellen Feld werden zu Animateurinnen
einer Freizeitgesellschaft und sorgen f r die Atmo-
sph re und Simulation einer Stadt voller kultureller
M glichkeiten. Ist der oder die unabh ngige, be-
g terte Zugezogene kunstschaffend, kann er oder
sie selbst produzieren und konsumieren. Zugezo-
gene subventionieren mit ihrer Anwesenheit das
wirtschaftliche Wachstum der Stadt und schaffen
anihrenBed rfnissen orientierende Arbeitspl tze.

Kiinstler als
Wurzel der Gentrifizierung?

Nachdem die Figur des K nstlers als Stadtent-
wicklungsbeschleuniger in den innerst dtischen
Gebieten keine Freir ume mehr vor ndet, wird
auch er in st dtische Rand- bzw. Problembezirke
abgedr ngt, um der Sozialarbeit verwandte T tig-
keiten zu bernehmen. K nstlerinnen erarbeiten
dort Konzepte, die oft ein hohes Ma an Beteili-
gung der Anwohnerinnen verlangen.

Alternativ kann die Figur des K nstlers als Aktivist
gegen seine eigene Verdr ngung k mpfen und da-
mit zum Politiker und Anwalt seiner eigenen Inte-
ressen und Existenz avancieren. So agiert z.B. die
Aktionsgruppe Habenund Brauchen , als Zusam-
menschluss Berliner Kunstakteure seit 2011 als
selbsternanntes Sprachrohr der Kunstszene ° Hier
stellt sich mir die Frage, ob diese Neude nition der
beru ichen T tigkeit zum Selbstzweck wird oder
auch Raumf rk nstlerische Arbeit bleibt.

In der Veranstaltung ,,im Dissens: Kiinstlerisches
Engagement, Gentrifizierung und Nachbar-
schaft“ (ngbk Lectures) interessierten sich die
Teilnehmerinnen in der Fragerunde, inwieweit
K nstlerinnen, die die Mieterlnnenprotestbewe-
gung in Los Angeles organisieren und gestalten,
ihren Aktivismus noch als Kunst begreifen. Die
K nstlerinnen erl uterten, dass sie k nstlerische
Arbeit in Form von Galerien und Ateliers als ge-
nerell quartiersaufwertend und damit mietpreis-
treibend emp nden und deshalb diese Art k nst-
lerischer Arbeit ablehnen. Ihre Intervention in die
Stadtteilarbeit sei die Gestaltung von Logos und
Vernetzung von Protestgruppen, sowie die Politi-
sierung der Anwohner. "

Erfolgreich war die Einmischung in die Wohnungs-
politik durch den Kommunikationsdesigner San-
dy Kaltenborn und der Kulturwissenschaftlerin
Ulrike Hamann. Sie gr ndeten gemeinsam die
Mietergemeinschaft Kotti & Co*? am Kottbusser
Tor. Sie initiierten ein Protesthaus und k mpfen
politisch gemeinsam mit Anwohnerinnen gegen

die Verdr ngung von Mieterlnnen aus den Innen-
stadtbezirken. Kotti & Co beteiligt sich vielfach
auch an Diskussionen rund um die Wohnungsfra-

ge.

Kiinstlerische Interventionen

K nstlerinnen nutzen tempor r leerstehende Ge-
b ude als Atelier oder Ausstellungs che. Dieses
kann aus Eigeninitiative von Einzelpersonen oder
einer K nstlergruppe geschehen oder als Instru-
ment einer st dtischen Institution, die K nstle-
rinnen anwirbt, um die Attraktivit t einer Gegend
zu steigern. Dieses geschieht berall, wo es viele
K nstlerinnen und Leerstand gibt, deshalb sind
folgende Interventionen nur zwei Beispiele aus
dem Berliner Randbezirk Marzahn.

Zwischennutzung bis zum Abriss

Allein die Wohnungsbaugesellschaft Degewo
riss zwischen den Jahren 2002 und 2010, 3500
Wohnungen in Marzahn ab.® Insgesamt sollte der
Abriss von 10.000 Wohnungen den Leerstand be-
heben. Das Mieterecho (Zeitung einer Berliner
Mietergemeinschaft) vermerkte im Jahre 2004 die
T tigkeit einer nicht namentlich genannten K nst-
lerinnengruppe:  Auch Gruppen, die sich kritisch
mit der Stadtpolitik auseinandersetzen, beginnen
sich z gerlich mit dem Ph nomen schrumpfende
Stadt zu befassen* Im Sommer 2002 nutzte eine
K nstlerinnengruppe die zwei mittlerweile abge-
rissenen Doppelhochh user in der Marchwitza-
stra ef rihre Kulturprojekte. Die Kooperation mit
den Bewohnerlinnen in der Nachbarschaft war bei
ihnen eher zweitrangig *

Zwischennutzung als Instrument der
Revitalisierung

Heutzutage arbeiten K nstlerlnnen an der Revita-
lisierung Marzahns. Sie sollen die leerstehenden

Gesch fte der Marzahner Promenade zu Kunst
und Kulturorten umwandeln.® Die Chancen daf r
stehen gut, denn Marzahn hat sich aufgrund feh-
lender Atelierr ume in den westlichen Stadtbe-
zirken schon | ngst als Alternative f r Kunst- und
Kulturschaffende bew hrt"

Urbane Handlungsspielraume von Kiinst-
lerlnnen

K nstlerinnen k nnen als Katalysatoren von Gen-
tri zierungsprozessen instrumentalisiert werden,
oder ihren Ein uss geltend machen und positive
Entwicklungen f r das st dtische Leben anschie-
ben. Als Teil des Prozesses k nnen sie vorab mit ei-
ner Recherchearbeit ber die Zusammensetzung
der Nachbarschaft und des Umfelds beginnen. Sie
stellen sich den Anwohnerinnenn vor, p egen ent-
standene Kontakte und laden die Bewohnerinnen
zur Teilnahme an Projekten ein. Die K nstlerinnen
intervenieren mit ihren Ideen in bestehende Nach-
barschaften. Sie m chten ber diesen Eingriff hi-
naus, Plattformen der Kultur installieren.. F r das
Beleben von Gemeinschaft, das in Fachkreisen
auch Community Building genannt wird, regen
sie zur gemeinsamen Kulturproduktion an. Diese
kann in Form von Wandmalereien, Stadtteilzeitun-
gen, Erz hicaf@s, Theaterst cken, Workshops und
vielen anderen Formen statt nden.

Raumstrategien

Eine weitere Form der k nstlerischen Intervention
ist die so genannte Zwischennutzung , in der den
K nstlerinnen tempor r FlI chen als Ateliers und
Ausstellungsr ume zur Verf gung gestellt werden,
um damit Quartiere zu beleben. Im Gegensatz
zu den Bewohnerlnnen verf gen K nstlerinnen
jedoch auch ber einen autonomen, standortun-
abh ngigen und - bergreifenden Bezugsrahmen,
indem sie ihre Arbeit ffentlich machen k nnen.
Bewohnerinnen und Quartier werden darin zum



Material inres k nstlerischen Schaffens.

Die Kunst, die Stadt und das universi-
tare Feld

Der Masterstudiengang Social Design der Uni-
versit tf rangewandte Kunst Wien wirbt im Jahr
2016 um Teilnehmerinnen und konkretisiert die
Kompetenzen von K nstlerinnen im Gef ge der
Stadtentwicklung wie folgt: Insbesondere Kunst-
universit ten sind pr destiniert diesen anderen,
neuen Blick auf die Eigenlogiken der St dte und
der Eigendynamik inrer Prozesse zu werfen. K nst-
lerisch forschend wird ein Verbindungsglied zwi-
schen vielf Itiger disziplin rer Expertise und Prob-
lemstellungen des urbanen Raumes hergestellt.

Die Kompetenzen von K nstlerinnen werden
hier hervorgehoben und ein neues Berufsfeld der
Stadtplanung entwickelt. K nstlerinnen sollen
neben Stadtsoziologinnen, Stadtplanerinnen,
Politikerinnen und Architektinnen anerkannter Teil
professioneller Stadtentwicklung werden. K nst-
lerinnen sind damit nicht mehr Werkzeug der
Stadtentwicklung, sondern Entscheiderinnen und
Gestalterinnen.

Die Frankfurt University of Applied Sciences bie-
tetim Fachbereich Soziale Arbeit und Gesundheit,
den Masterstudiengang ,,Performative Kiinste
in Sozialen Feldern“ an. Absolventinnen sollen
nach ihrem Abschluss in der Lage sein, k nstle-
risch-performative und kulturelle Projekte pass-
genauf rbestimmte Zielgruppen und Sozialr ume
zu entwickeln und durchzuf hren. *°

Mit diesem Studienpro | verlieren K nstlerinnen
Arbeitsm glichkeiten, da sie in Konkurrenz zu
Absolventinnen mit sozialp dagogischen Hinter-
grund stehen und sich den Markt an angebotenen
institutionalisierten Projekten teilen m ssen. Es
bleibt abzuwarten, wem k nftig Projektf rderung
im Bereich Arbeit mit gesellschaftlichen Grup-

pen im Kontext Stadtentwicklung zu ie t. Das
Institut fiir Kunst im Kontext? entstand im Jahre
1976 aus einem Modellversuch der K nstlerwei-
terbildung der Hochschule der K nste Berlin und
des BBK (Berufsverband Bildender K nstlerinnen
und K nstler). Heute liegen die Studienpro le u.a.
in der k nstlerischen Arbeit mit gesellschaftlichen
Gruppen und im  ffentlichen Raum. Der im Jahre
2016 akkreditierte Frankfurter Studiengang wird
sich dem Wissensvorsprung des Institutes f r
Kunst im Kontext gegen ber, k nftig beweisen
m ssen. Meiner Einsch tzung nach ist es leichter
K nstlerlnnen in soziale Felder zu integrieren, als
Sozialp dagoginnenindie k nstlerische Arbeit.

Feldforschung im urbanen Raum

Die spezi sche Anziehungskraft einer Stadt am
Beispiel Berlins ist nicht leicht erkl rbar, da jeder
Mensch in diesem facettenreichen Gebilde eigene
Ziele verfolgt. Seit 1992 lebe ich in Berlin, deshalb
verkn pfe ich in meiner Arbeit auch pers nliche
Erfahrungen und Beobachtungen mit Gentri zie-
rung, der Nutzung von Freir umen und der Inter-
nationalisierung.

Als teilnehmender Beobachter begebe ich mich
in Milieus und Itere heraus, was h u g intrans-
parent ist. Damit ffne ich den Blickwinkel f r die
Zuschauerlnnen und sensibilisiere sie f r neue
Kontexte.
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Essayfilm
Schrutzaume

Kommentar zur The Botticelli Renaissance Gemaldegalerie Berlin

24.09.2015 bis 24.01.2016

Die Ausstellung Botticelli Renaissance wirbt mit
Sch nheit. Die Venusist Dreh- und Angelpunkt der
Au endarstellung und dient als mediales Zugpferd
der Gro veranstaltung. Nacktheitin Werbung und
digitalen Medien ist in ation r, trotzdem scheint
dieser Umstand im Museumskontext noch Besu-
cherstr me auszul sen. Im Museum geht es um
geistige Dinge. K rperlichkeit wird zwar betrachtet
und diskutiert, aber eine offensive K rperlichkeit
im ffentlichen Raum wird nur dem Bauarbeiter,
Sportler und dem Werk im Museum zugestan-
den. Ein Museum ist hnlich einer Kathedrale ein
Raum, in dem eine Kleiderordnung herrscht, leise
gesprochen, keine Musik gespielt wird, niemand
sein Bier mitbringt und keine sportlichen bungen
verrichtet werden. Dieser Umstand wirkt wenig
attraktiv auf soziale Klassen, die den Weg ins Mu-
seum scheuen und in ihrem Habitus leichten Ver-
gn gungen zusagen. ~hnlich den studierenden
Akteuren des  ber kurz, mittel oder lang Projek-
tes, ben sie sich in Feldern, die Disziplinierungen
mit sich bringen. Sie messen sich mit den Akteu-
ren ihrer sozialen Klasse auf Jahrm rkten, erf llen

einen gewissen Grad an u erlicher, antrainierter,
gestalteter Sch nheit und produzieren sich im f-
fentlichen Raum. Sie stellen sich zur Diskussion
ihrer sozialen Klasse. Diese Gruppe kommt nicht
in die Gem Idegalerie, obwohl diese eine Ann he-
rung an die Massen sucht.

Carmen M rsch spricht von einer REPRODUK-
TIVEN Kunstvermittlung. Es sollen vermutete
Schwellen ngste abgebaut werden und die Aus-
stellungen einem

m glichst breiten Publikum zug nglich machen.
Diese Aufgabe bernehmen Museumsp dagogen
oder Lehrer die mit ihren Schulklassen aus dem
Besuch des Museums eine P ichtveranstaltung
machen.

In der Fr hphase des Museums gab es noch nicht
diese unsichtbaren Grenzen und Schwellen. Das
Museum in der Sp trenaissance verstand sich als
Wunderkammer und Kuriosit tenkabinett. Von
dieser Verwandtschaft zeugen heute Zerrspiegel
in Vergn gungsparks, oder Toni All, der seit 1979

auf Kirmes Veranstaltungen und Volksfesten als
Portraitzeichner arbeitet. Toni All hat an der Docu-
menta 7 (1982 Leiter Rudi Fuchs) teilgenommen.

Nach Bourdieu erwirbt ein Kunstwerk seinen Wert
nicht durch den K nstler,

die in seine Erschaffung investierte Zeit oder seine
Materialit t, sondern

durch das Produktionsfeld, das Glaubensuniver-
sum, das mit dem Glauben an die sch pferische
Macht des K nstlers den Wert des Kunstwerks
als Fetisch schafft .

Die Arbeit Toni Alls, der sich einem kunstfernen Pu-
blikum stellt, erh It mit der Teilnahme an der Do-
cumenta 7 eine Au adung mit Kkollektiver Magie
und der damit verbundenen Aufwertung in der
Kunstszene. Die auf der Kirmes entstanden Port-
raits sind durch Alls Kasseler Institutionalisierung
somit keine Souvenirs ohne kulturellen Wert, son-
dern transformieren zum anerkannten Kunstwerk,
welches im Ansehen weit oberhalb von Pl schb -
ren und Zuckerwatte liegt.

In der H ngereck Szene tritt der Schausteller
als Vermittler und Lebenslehrer auf. Dieser pro-
pagiert, dass es sich bei seinem Fahrgesch ftum
einen gesch tzten Raum handelt. Damit baut er
beiden Akteuren ~ngste ab, sich beim Messen der
Kr fte zu blamieren und in der Gruppe des Wed-
dinger Feldes an Ansehen zu verlieren.

Der Museumsshop

Der Museumsshop. Betreten die (nach Pierre
Bourdieu) Eingeborenen der Bildungselite den
Museumsshop wirken sie befreit und gel st.

In der Ausstellung muss der Sicherheitsabstand
zu den Bildern gewahrt werden. Unter den Blicken
des Wachpersonals bewegen sich die Besucher
diszipliniert,  bervorsichtig und gemessenen
Schrittes, Gespr che werden weit unterhalb der
Zimmerlautst rke gef hrt, ohne das dieser Ver-
haltenskodex teil der Hausordnung ist. Trotzdem
schreiten die meisten Besucher eher ober  chlich
an den Exponaten vorbei. Laut einer Studie von


pan dobry
Schreibweise für die Videoarbeit hat den Charakter eines Flüchtigkeitsfehlers.


Martin Tr ndle verweilt der durchschnittliche Be-
trachter nur EIf Sekunden, drei Atemz ge lang vor
einem Kunstwerk. Gewillt, die Blockbuster Aus-
stellung nicht zu verpassen, bedarf es eines Zeug-
nisses, welches den Beweis liefert, teilgenommen
zuhaben. Die Eintrittskarte geranmtw rem glich,
aber zu karg. Der Nachweis, dass man an einem
gesellschaftlichen Gro ereignis teilgenommen
hat, ist die aufs wesentliche reduzierte Botschaft
des Mitbringsels. Eine gewisse Exklusivit t haben
die Artikel des Museumsshops, da das Museum
Bildrechte besitzt, die es erm glichen Produkte
wie Schals, Tellern und Schreibutensilien mit Re-
produktionen des Ausstellungsinhaltes zu ver-
sehen. Der Besucher darf im von der Ausstellung

rtlich getrennten Museumsshop seinen Zur ck-
gewonnenen Habitus ausleben, indem er mit den
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H nden Reproduktionen anfasst und pr ft. Die-
sen Akt des Bef hlens der Originale hatte er sich
w hrend des Rundganges selbstverst ndlich ver-
kneifen m ssen, um nicht mit vom Wachschutz
ausge bte k rperliche Gewalt konfrontiert zu
werden. Die Folgen der Inspiration durch die Aus-
stellung sind: Erh hte Bereitschaft zur Geldaus-
gabef runn tze Dinge. Die Menschen erscheinen
im Shop viel aufmerksamer und neugieriger als in
der Ausstellung in Gegenwart der Originale, die f r
die meisten Menschen nicht erschwinglich sind.
Deshalb kompensiert auch der Konsum des Aus-
stellungs- Merchandising die Traurigkeit ber die
Unm glichkeit des Besitzes der Werke.

W hrend eines Besuches der Sammlung Berg-
gruen, wurde ich im Museumsshop Zeuge eines
kurzen Austausches zwischen Heinz Berggruen

Botticelli
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und einem distanzlosen Besucher, der den Ehren-
b rgerder StadtBerlinmit Ditjibs janich,-derolle
Berggruen - lebt noch mundartlich begr  te. Der
Gast fragte den ber hmten Sammler nonchalant,
ob er die Postkarte Picasso - der gelbe Pullover

habe. Berggruen ging p ichtbewusst und frei von

jeglicher Arroganz zum Kartenst nder und konnte
diese nicht nden. Ohne den augenzwinkernden
Verweis zu machen, dass er aber das Original als
sein Eigentum nenne, verneinte er den Besitz der
Karte und versprach, sich um eine Anschaffung

der Reproduktion zu k mmern.

Meine urspr ngliche Idee, als Kommentar f r die
Ausstellung, war der erweiterte Museumsshop. Es
sollte eine Galerie entstehen, im Stile eines Ber-
liner Off Space Projektraumes. An diesen Orten
treffen sich zu den Er ffnungen K nstler in hoher
Zahl, aber Zahlungsinteressiertes Publikum kunst-
ferner Berufszweige ist selten vor Ort. Besucher ei-
ner Gro kunstveranstaltung verf gen selten ber
Orts- und Szenekenntnisse um bis in den Humus
der Kunst vorzudringen.
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ABA Salon
\Word of Noon

Haus der Statistik Berlin Lecture Performance Stadtentwicklung

Artistic Research —
Dwelling Housing

Carsten Lisecki Lecture Performance: Kemenate K nstler beschert Endemol Millionen. Der Haus-

Verknappung, Anonymit t und  ffentlichkeit meister als Schl sselloch zur Welt. Der Woh-
mit den Inhalten: Die Schlafburschen. Bowies Ex- nungsf hrerschein. Neue Raumstrategien im Kon-
pander. Alfred Messels Wohnanlagen. Ein Berliner text der Berliner Stadtentwicklung.

World of Noon #5 @ Haus der Statistik

9 Mov 2019

nBending Your Back Like This"

Samstag 9. November 20719, 14:00 — 17:00
Haus der Statistik, Pfdctnechaus (HAUS D), Otto-Braun Stralie 70, Bechin

Mt

Goeun Bae (South Korea)
Monika Konrad (L)
Ling-Yu He (Taiwan)
Carsten Lisecki (DE)
Frank Fuchs (DE)
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Alfred Messel

Reformwohnungsbau

Lecture Performance - Workshop

Der Stararchitekt Alfred Messel verzichtete 1900 auf sein
Honorar f r Projekte des Sozialen Wohnungsbaus. Er
gilt als einer der Er nder des selbigen und half die Woh-
nungsfrage seiner Zeit zu | sen, vor der wir heutzutage
wieder stehen. Messel darf laut des Alfred-Messel-For-
schers Dr. Robert Habel der b rgerlichen, liberalen Klas-
se zugerechnet werden, was das Argument, sein sozialer
Wohnungsbau sollte den Zulauf zur SPD bremsen, und
kaiserliche Positionen in der Arbeiterschaft st rken, ent-
kr ftet.

Seit f nfzehn Jahren wohne ich in einem Quartier
Messels in der Ebertystra e. Der Hauptfokus der Mes-
sel-Forschung liegt auf den Kaufh usern, die f r die da-
malige Zeit bahnbrechend waren. F r mich sind aber
Messels Ideen, die er gemeinsam mit dem Bankier und
Sozialreformer Valentin Weisbach entwickelte und um-
setzte, mindestens genauso bemerkenswert. Arbeiter
sollte es erm glicht werden, hell und luftig und sthe-
tisch anspruchsvoll zu wohnen. Nebenher hatte \Woh-
nen nach Jan Feustel (Buch Wilhelminisches L cheln)
auch eine erzieherische Nuance, da jedes Haus ber Ge-
meinschaftsr ume f r Bildungsveranstaltungen, Biblio-
theken und Kinderg rtenverf gte. Auch entstanden hier
die ersten ffentlichen Spielpl tze Berlins und im Winter
gab es sogar eine Eisbahn in dem riesigen Innenhof.

Wohnformen heute und gestern. Sehnsucht nach Ge-
meinschaft, Individualit t, g nstigem Wohnraum. Ist
Alfred Messels historische Wohnanlage ein gelungenes
Beispiel f r eine gesunde Balance von Miteinander und
Anonymit t?

F hit man sich in dieser Atmosph re aus warmen Kilin-
kern und historisierender Fassade wohl? Warum wird
der Innenhof Square selten gemeinschaftlich genutzt
und welche Aktionen und Projekte k nnen ausgewo-
gene Gemeinschaft und ein Miteinander f rdern? Mein
Projekt ist Forschungsarbeit im eigenen Umfeld. Kann
Aufkl rungs und Bildungsarbeit ber das denkmalge-
sch tzte Ensemble bei den Mietern eine tiefergehende
Verbindung zum Bauk rper Messels schaffen? Ist die
st ndige Forderung nach partizipatorischer Beteiligung
von Bewohnern vergleichbar mit den erzieherischen Be-
strebungen von Wohnenw hrend der Kaiserzeit? Taugt
dieses herausragende und wegweisende Kapitel Sozial-
geschichte als Vorbild zur Planung neuer Wohnviertel,
um den Wohnungsmangel auf Grund politischer Fehlpla-
nungen und Berechnungen der 90er Jahre zu beheben?
Aus Berlin ist Pleite und schrumpft wurde innerhalb
kurzer Zeit ein internationaler, begehrter Investitions-
standort und Wohntraum f r Menschen aus der ganzen
Welt. Messels Reformwohnungsbau wurde in einer Zeit
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geschaffen, in der auch Berlin dringend schnelle L sun-
gen f r die wachsende Stadt ben tigte. Trotzdem wur-
de qualitativ und hochwertig gearbeitet und die H user
sindimmer nochin ffentlicher Hand und bieten weiter-
hin Mietern mit einem geringeren Budget Wohnraum.

Alfred Messel  Politisches Bauen und Vordenker des
Bauhaus

Alfred Messels Arbeiterh user waren der Startschuss
f r ein Umdenken im Bau g nstiger, aber komfortabler
und architektonisch richtungweisender Wohnungen.
Auch die “sthetik der Wohnanlage sollte den Mieter
langfristig an das Haus binden. Er sollte sich heimisch
f hlenundh uslich einrichten und sich von Gasth usern
fernhalten.

In den Gemeinschaftsr umen organisierten die b rger-
lichen Schichten Kulturveran-staltungen und Kinderg r-
ten nach englischem Vorbild. Es gr ndete sich der Frau-
enverein Octavia Hill, der ein erzieherisches Anliegen
verfolgte. Bad und K che waren schmal geschnitten,
um den unsittlichen Gep ogenheiten der Schlafg n-
ger keinen Platz zu bieten. Das B rgertum verfolgte mit
der Neukonzeption und F rderung des von ihm initiier-
ten sozialen Wohnungsbaus eine Erziehungsabsicht, die
die unteren Schichten n her an ihren Moralkodex heran-
r cken sollte. Die Wohnungen waren so konzipiert, dass
die Hausfrau bei der Arbeit in der K che das auf dem
Hof spielende Kind beaufsichtigen konnte. Sie sollte die
Wohnung gem tlich gestalten, damit der heimkehrende
Gatte sich nicht gen tigt sah, sein Geld im Wirtshaus
zu verschwenden. Das Wirtshaus galt als ein Bollwerk
der SPD, da im Bismarckschen Sozialistengesetz das
Versammlungsverbot nicht auf die Kneipe ausgeweitet
wurde.

Alfred Messel Arbeiterh user Square Ebertystra e Ba-
dehaus Sozialer Wohnungsbau Valentin Weisbach Vier-
tel

Alfred Messel Intervention Zum Tag des offenen

Denkmals

Am 11.September 2016 inszenierte ich eine dreist ndi-
ge performative F hrung durch das Friedrichshainer
Messelsche Weisbachviertel , in dem ich seit 2005
lebe. Fundament dieser Performance bildete eine Re-
cherche ber die Historie des Sozialen Wohnungsbaus,
dervon Bauk nstler Alfred Messel mitbegr ndet wurde.
Ich hatte die Absicht ein neues Format zu pr sentieren,
welches mit dem Einsatz eines Schauspielers und eines
Historikers, Geschichte erlebbar macht. Aus Teilneh-
merperspektive bte dieser Tag des offenen Denkmals
schon lange eine Anziehungskraft auf mich aus und freu-
te mich, dass ich nun selbst das Friedrichshainer Bauen-
semble einer breiteren  ffentlichkeit vorstellen konnte.

Ich arbeitete mit dem Schauspieler Henning Schulte zu-
sammen, der historische Texte zur Baugeschichte ver-
las. Er zitierte aus dem Buch Die Wohnungsnot in den
Gro st dten und die Mittel zu ihrer Abh Ife 1 und aus
dem Buch Zum 25 j hrigen Bestehen des Vereins zur
Verbesserung der kleinen Wohnungen in Berlin 2. Sie
verdeutlichten die historische Sichtweise der oberen
Schichten auf die Verh Itnisse in den Arbeitermiets-
h user und dienten als Sichtbarmachung der Verh It-
nisse, die zu den Bestrebungen f hrte, eine Reform des
Wohnungswesens f r Arbeiter umzusetzen. Die vom
Schauspieler gelesene Au istung ber die Berufe der
tats chlich in den H usern um 1913 wohnenden Per-
sonen zeigte aber auf, dass Arbeiter immer noch eine
Minderheit in dem Komplex bildeten. Die historischen
Texte m ndeten im Vergleich mit der gegenw rtigen
Wohnungsfrage. Charakteristisch hierf r ist das Schlaf-
stellenwesen damaliger Zeiten und die heutige Unter-
vermietung mittels Airbnb.

Der Historiker und Messel Experte Dr. Robert Habel
brachte sein fundiertes Wissen ein, welches die Veran-
staltung wissenschaftlich untermauerte und auch die
Basisf rweitere vertiefende Fragen der Zuschauerlnnen
bildeten. Wir vermittelten die Dringlichkeit im Geiste



Messels, auch heute ber Innovationen im Sozialen Woh- 4 8
nungsbau nachzudenken.

Um die Gruppe geschlossen in die zum Filmvorf hrraum
umgestaltete Wohnung zu f hren, wurde wiederholt auf
deren Querl ftung verwiesen, die bei den Temperaturen
um 30 Grad Abk hlung mit Hilfe des frischen Luftzuges
versprach. Die Teilnehmerlnnen erfahren so die Vorteile
einer Messel-schen Reformwohnung am eigenen Leib.

Als Vorbilder f r die  ffnung meiner Wohnung dienten
neben dem klassischen, privaten Kunstsalon auch die un-
konventionellen, halb ffentlichen Wohnmodelle der Pro-
tagonisten meines Essay Filmes von 2016 ~ Ladenwoh-

nung, Wagenburg und Querbel ftung . Die Gruppenahm  aitred Messel Arbeiterhauser Square Ebertystraie Badehaus
gerne meine Einladung an und verweilte auch nach dem ‘Albrecht, Heinrich: Die Wohnungsnot in den Gro st d-
Film in meiner Wohnung, um historisches Fotomaterial zu - (o, und die Mittel zuihrer Abh Ife M nchen 1891

begutachten und Messels innovatives Projekt in den Kon-
text des aktuellen Mangels an bezahlbarem Wohnraum
zu stellen.

2Aschrott, Felix Paul: Zum 25] hrigen Bestehen des Ver-
eins zur Verbesserung der kleinen Wohnungen in Berlin ,
Berlin 1913.

4 1 Uhr 015777354128
A =i ~  kontakt@alfred-messel.de
~_ Tag des offenen Denkmals WeiRbachviertel

Sozialer Wohnungsbau Valentin Weisbach Viertel
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Autonome Asthetik in
der \Wandgestaltung
mit kuinstlerischen
Mitteln

Politische Aussage, Werbung und als Tarnkappe fiir Anschlage

ol

Cafe mit integriertem Farbanschlag

Die Autonome ~sthetik ist Massengeschmack gewor-
den. Eine interessante Wandgestaltung fand ich inner-
halb dieses Cafes in Kreuzberg. Waren die Autonomen
schon da und protestierten damit gegen das Hipster
Cafe oder bekundet der Besitzer mit dieser expressiven
Dekoration Zustimmung zu dieser Form des Klassen-
kampfes? Die Besitzer verzierten ihre Getr nketafel mit
einem Farbanschlag als stilistische Anbiederung an den
Geist Kreuzbergs. Eine ~sthetik auf die die anarchisti-
sche Bewegung lange stolz gewesen ist, wird kommer-
zialisiert und entwertet. Aktion wird Design. Es scheint
niemanden zu st ren, weil sich diese Umdeutung still
vollzieht und nicht kritisch hinterfragt wird.

CarLoft in Kreuzberg - Sachschaden ge-
tarnt als expressionistisch autonome
Wandgestaltung

Das CarLoft ist eine Immobile neueren Datums, die in
Berlin f r eine Menge Wirbel in der linksalternativen

Szene gesorgt hat. Die Bewohner k nnen mit Hilfe eines
Lastenaufzuges ihren PKW direkt mit in die Wohnung
nehmen. Dieses Konzept hat viel Hass und Zerst rungs-
wut bei vielen Menschen freigesetzt. Zu Anfang stand
das Geb ude unter 24 Stunden Bewachung um Glas-
sch den und Farbanschl ge zu vermeiden. Aus Kosten-
gr nden wurde der Wachschutz eingestellt, deshalb
konnten Randalierer das Haus in ihrem Sinne versch -
nern . Dem bermalen von Graf ti und dem st ndigen
Austausch neuer teurer Scheiben berdr ssig gewor-
den, machte man die zerst rte Wand zum Expressionis-
tischen Kunstwerk, welches von den Autonomen auch
als Werk von Kollegen gesehen werden kann. Bestimmt
hat der Malermeister mal auf einen Jackson Pollock ge-
schaut und dachte: Das kann ich auch , aber Tiefen-
wirkung, Komposition und Farbgestaltung entsprechen
nicht den Qualit tskriterien einer durchkomponierten
expressionistischen Arbeit. Manh tte einenK nstleren-
gagieren sollen, der die Sch den integriert und die Kritik
an dem Geb ude auf sensible Art und Weise aufnimmt
und damit neu interpretiert.
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Art Accounts
Deutsche Bank

Carsten Lisecki (2013) 11:25 Minuten

Im April 2013 belagerten Hunderte K nstler die Deut-
sche Bank Kunsthalle Berlin. Es war mitnichten eine
Demonstration gegen die Finanzkrise:

Jeder K nstler durfte sein Werk in der bankeigenen Ein Film ber K nstler und ihren Traum, Karriere zu
Kunsthalle pr sentieren. Lisecki interviewte dort machen und ber eine Bank, die diesen Umstand f r
Wartende, Organisatoren und Passanten. ihre Werbezwecke nutzt.
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Text: Georgios Papadopoulos

K nstlerische Praxis wird als autonom, innovativ und non
konformistisch wahrgenommen, aber was sind die realen
Bedingungen der Kunstproduktion?Art Accounts Deutsche
Bank gibt einen Einblickin die wirtschaftlichen Gegebenhei-
ten der K nstler, inre Abh ngigkeit vom M zenatentum in
Gestalt von staatlichen Institutionen, privaten Organisatio-
nen und potenten Sammlern. Der Film zerst rt die Illusion
vom Freigeistigen K nstler und veranschaulicht die proble-
matische Beziehung von K nstlerischer Praxis und derN he
zum Markt.

Die Deutsche Bank Kunsthalle hatte anl lich ihrer Er ff-
nung am 5. April 2013 alle Kunstschaffenden dazu eingela-
den, ein Kunstwerk ihrer Wahlin den neuen, repr sentativen
R umlichkeiten in Berlin, Unter den Linden, auszustellen. Ju-
ryfrei sollte alles geh ngt werden und unter den Ausstellern
sollte per Abstimmungsverfahren eine Einzelausstellungen
in einem Nebenraum der Kunsthalle ausgelobt werden.

Der Aufruf fand ein gro es Echo in der Berliner Kunstszene
und es bildete sich mehrere Tage eine mehrere hundert Me-
ter lange Schlange anstehender K nstler aller Altersgrup-
pen, Nationalit ten und Positionen. Trotz der K Ite harrten
die Menschen mit der Aussicht einer wagen Chance aus, um
ihre Arbeit in einer etablierten Galerie zu zeigen und dadurch
Sichtbarkeit auf dem Kunstmarkt zu erlangen.

Warum begeben sich K nstler in diese problematische und
hoffnungslose Situation und lassen sich als Cheerleader der
Deutschen Bank missbrauchen, obwohl gerade diese Ins-
titution auf verantwortungslose Weise den Finanzkollaps
entfacht hat? Viele K nstler in der Warteschlange  chte-
ten vor der Wirtschaftskrise in ihren L ndern nach Berlin
und empfanden sich erstaunlicherweise nicht als kosten-
loser Statist der Werbekampagne der Deutschen Bank. Die
Schwierigkeit Beachtung zu nden, das eigene Werk pr -
sentieren zu k nnen und die Isolation als prek rer K nstler
f hren zur verzweifelten, politisch bedenklichen Mitarbeit
an einer Werbeaktion der Deutschen Bank.




Kurpark Borek

Ergebnisse meiner k nstlerischen Stadtforschung os-
sen in eine vierst ndige Performance ein, die ich f r die

Akademie der ZUsammenKUNFT Haus der Statistik !
entwickelt habe.

Unter dem Titel B rek im Kurpark veranstaltete ich
am 1. Oktober 2016 auf einer Frei  che in der Kurstra e
einen Aktionstag mit Workshop, Lesung und Diskus-
sionsforum. Ziel war es ber Begeghungs chen sowie
wechselseitige, integrative Synergien zwischen den Be-

teiligten und der Nachbarschaft herzustellen.
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Standortbeschreibung

Den Standort Kurstra e habe ich bewusst gew hilt,
da es sich um einen Stra enzug handelt, der auf dem
Rei brett entstanden ist. Seit der Ausschreibung im
Jahr 2004 entstanden hier 47 Townhouses bzw. Reihen-
h user mit kleinem Privatg rtchen. Nur sechs Minuten
mit dem Fahrrad vom Alexanderplatz entfernt - unweit
des Ausw rtigen Amtes liegt hier eine Nachbarschaft,
die von partizipatorischer kultureller Intervention bis zu
meiner Aktion unber hrt geblieben ist. Die Fassaden
sind individualisiert, vermitteln durch bodentiefe Fens-
ter eine Transparenz von Innen nach Au en. Es gibt kei-
nerlei kleine Gewerbetreibende wie z. B. Sp tis, Kul-
tur- und Nachbarschaftstreffs oder Galerien. Zentrum
des Quartiers zwischen Caroline-von-Humboldt-Weg
und Kurstra e ist ein park hnlicher Gr nstreifen. Ein
nachbarschaftliches Leben vor den H usern auf diesem
gr nen Tortenst ck ndet nicht statt. Die Sitzb n-
ke stehen separiert und voneinander abgewendet. Ein
| ngeres Verweilen in gr eren Gruppen wird dadurch
erschwert. Auf dem Platz vor den Reihenh usern steht
eine (f rBerliner Verh Itnisse ungew hnlich gut bespiel-
bare) Tischtennisplatte, ohne L cher wie sonst bei den
Tischen in den H fen der Mietskasernen oder ffentli-
chen Spielpl tzen.

Der Aktion war ein Aufruf vorausgegangen, eine Tisch-
tenniskelle mitzubringen, um Spiel und die Diskussion
ber Stadtentwicklung an der Tischtennisplatte mitei-
nander zu vereinen. Die Stadtplanerinnen haben diesen
Ort der Zusammenkunft angelegt, aber er schien mir
nicht sehr angenommen und bespielt. Der Ort ist sehr
zugig und um ordentliches Tischtennisspiel zu gew h-
ren,w re ein Windschutz aus Plexiglas angebracht.

Quartiere mit neu erstellten teuren Townhouses ben -
tigen in der Regel viel Zeit um in das soziale und kulturel-
le Gef ge der Stadt zu diffundieren. Dies wollte ich mit
meiner Performance extrapolieren: Der Kurpark B -
REK sollte diese Leerstelle im Stadtzentrum beleben

um ins Bewusstsein der Bev lkerung zu gelangen. Der
Name der Performance bildet sich zum einen aus dem
Namen des Veranstaltungsorte Kurstra e und nimmt
zum anderen spielerisch Bezug auf mein Autokennzei-
chen BOR-EK-490 . Gleichzeitig weckt es Assoziatio-
nen zur typischen Imbisskultur in multikulturell belebten
Berliner Kiezen.

Projektbeschreibung
und Verlauf der Performance

Die Performance war wie eine lokalpolitische Info-Ver-
anstaltung aufgebaut, mit PKW, Sonnenschirm, Tisch
mit Informationsmaterialien zum Thema Sicherheit,
Kataloge f r Luxusartikel, Merchandising in Form von
Aufklebern, T-Shirts und Tassen mit dem Kurpark B -
rek - Logo und ein Flip Chart zum Sammelnvon Ideenf r
gute Nachbarschaftsbeziehungen. Zur Er ffnung hielt
ein  Anwohner , dargestellt von Schauspieler Henning
Schulte, eine von mir verfasste Rede und bedankte sich
f r die Nachbarschaft f rdernde Intervention. Auszug
aus der Rede:

Vielen, vielen lieben Dank fiir Inr Erscheinen. Unser Kiez
hatte keinen Namen. Ein blinder Fleck auf google earth.
Auf Fragen: ,Wo wohnst du denn, wo ist deine hood*
wusste ich keine passable, adéquate Antwort. Oft musste
ich mir folgende nicht ganz unrichtige Kritik anhéren: Unse-
re kleine Siedlung ware eine Aneinanderreihung vorstadti-
scher Wohnbebauung an einem eigentlich unpassenden
Ort. Bei aller Vielfalt der Fassaden fiihrt diese Monokultur
doch nur dazu, dass die gern geforderte stadtische Urba-
nitét gar nicht entstehen kann. Das Leben spielt sich dort
hinter verschlossenen Tiiren ab.”

Der namenlose Gr nstreifen vor den Townhouses wur-
de durch das Zerschneiden des roten Bandes Kurpark
B rek getauft.
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Ich suchte mit dieser Performance Antworten auf die
folgenden Fragen: Warum werden Neubauviertel mit
solventen Anwohnerinnen nicht mit Kunst und Kultur-
projekten bespielt, um in das soziale Gef ge der Stadt
integriert zu werden und wie reagieren die jeweiligen
Anwohner auf Intervention? Ist Community Building in
diesen Vierteln m glicherweise auch dringlich, um wei-
terhin eine offene Stadt zu gew hrleisten?

Reaktionen und Reslimee

Die Resonanz der Anwohnerinnen war sehr verhalten.
Nur ein Anwohner beteilgte sich an meinem Happening.

Nach Aussage einer Besucherin versuchte der Anwoh-
ner (Ulrich Eichhorn, Entwicklungschef bei VW) die In-
szenierung unh ich zu st ren und zu unterbrechen. Sie
empfand dies als respektlos den Zuh rerinnen gegen-
ber. Sie verdeutlicht in ihrem Publikumskommentar:

»[D]er hat durch sein Verhalten die Vorannahme besta-
tigt, dass die Kurstraf3e ein Ortist, an dem Leute wohnen,
die abgeschottet und ‘unter sich' leben, die keine Durch-
mischung wollen. Sein konfrontatives Verhalten - Ableh-
nen eines Gesprachs auf Augenhohe, die Versuche, die
Performance sofort abzubrechen, die nach Erfolglosig-
keit in haltlosen Denunziationen kulminierten. [..] Es gab
kein Interesse der Anwohner, sondern nur Ablehnung und
Aggression, woflir der Typ das beste Beispiel war. [..]
Vielleicht war unser bunter Haufen etwas, was ihm in
seiner Doppelbddigkeit und Ironie zu unkontrollierbar er-
schien. Er wollte uns ja sofort verdrangen. Das konnte
symbolhaft fir die Verdrangung stehen, die zurzeit in Ber-
lin Uberall zu beobachten ist. Es gibt ganze Straf3en und
Schulen, in denen die Leute froh sind, dass sie es nur mit
Menschen ihrer Gehaltsklasse zu tun haben.* (Jasmin
Krausch, Theaterwissenschaftlerin)

Meine Aktion verstehe ich auch als Spielvorschlag um
mit der Nachbarschaft in Kommunikation zu treten. Im
Gegensatz zu den Anwohnern, die aus den Fenstern
Aufh ren br liten oder uns ignorierten, begab sich der
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Anwohner Eichhorn ins Zentrum unserer Aktion und er-
zeugte dadurch die n tige Relevanz und Reibung. Stell-
vertretend f r seine Nachbarschaft zeigte er Pr senz
und verteidigte die Kurstra e vor unserer renitenten Ak-
tion.

Die Inszenierung wurde kurzfristig vom Tr ger als poli-
tische Kundgebung gegen Gentri zierung bei den Be-
h rden angemeldet, deshalb waren bis zu drei Mann-
schaftswagen der Polizei vor Ort. Eine Anmeldung als
Kunst-Performance im ffentlichen Raum, h tte eine
Wartezeit von mindestens einem halben Jahr mit sich
gebracht. Ich hatte Bedenken meine Aktion unter dem
Versammlungsrecht auszuf hren, da kulturelle Veran-
staltungen nicht unter das Versammlungsrecht fallen.l
Die Polizei verfolgte aufmerksam unsere Aktion und sah
in ihr das Recht auf freie Meinungs u erung gegeben,
deshalb stand der Durchf hrung nichts entgegen.

! B rekim Kurpark  Taufe & Aktion, Empfang anl ss-
lich des Projekts: ZUsammenKUNFT der Initiative Haus
der Statistik, abrufbar unter: https://hausderstatistik.
org/boerek-im-kurpark-taufe-aktion/

https.//www.berlin.de/sen/inneres/sicherheit/polizei/
recht-der-oeffentlichen-sicherheit-und-ordnung/ver-
sammlungsrecht/
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Kurpark
BOREK

Community building by
Carsten Lisecki

Kurstral3e :
Berlin-Mitte skademie der

ZUsammenKUNFT
Sa, (1)}1.:1(536%016 Haus der Statistik
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lllegaler
\Weihnachtsmarkt

Alfred Messel Park — Taufe und T-Shirts

Auf die Brandmauer an der Gr n che projizierte ich ein Farben-
spiel. Alfred Messel Publikationen und eine f nfLiter Thermoskanne
Gl hwein standen bereit. Ich hatte T- Shirts und Aufkleber mit den
Panzerknackern Walt Disneys, die sich lllegaler Weihnachtsmarkt
in der Ebertystrasse - PSSST! zuraunen, gestaltet. Ich besuchte die
Katholische Kirche St. Corpus Christi und lud die Gemeinde of ziell
ein, meinem nachbarschaftsbildenden, nicht angemeldeten Weih-
nachtsmarkt beizuwohnen.

1893-1906
Wohnanlage des Vereins zur Verbesserung
der kleinen Wohnungen in Berlin e.V.

Berlin-Friedric
Waisbachstrale / KochhannstraBe /
Ebertystrae / Ebelingstraie
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Mir ge el die Idee, die Kirche einzubinden, da sie ber
Mitgliederschwund klagt und ich der Gemeindeamts-
chefsekret rin vermittelte, dass ihr Religionsstifter
Jesus sich Sch fchen gew nscht h tte, die ihm zu Ge-
denken, ohne kommerzielle Absicht, mit schlechtem
Gl hwein aus Tetrapack, ein Fest ausrichten. Da die
Gr n che ohne Namen, auf dem das Happening statt-

nden sollte, sich gegen ber meinem Forschungsgebiet
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der Alfred Messel Gr nderzeit Wohnanlage be ndet,
sollten die Anwesenden ihn Alfred-Messel-Park taufen.
Belinda, eine Nachbarin, hatte ebenfalls zu dem Ensem-
ble akademisch geforscht, somit ffnete sich eine zu-
s tzliche Perspektive auf den Pionier des Reformwoh-
nungsbaus durch ihren Impulsvortrag. Die Katholiken
blieben dem illegalen Weihnachtsmarkt fern.


pan dobry
Fotos: Michael Wirths
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Vom Macher von Art Accounts Deutsche Bank

Essayfilm ,,Laden-
wohnung, Wagenburg
und Querbeluftung®

Carsten Lisecki befragte Berliner ber ihre Erfah-
rungen auf dem Wohnungsmarkt. Der eine tr umt
vom Loft, die andere m chte Berlin den R cken
kehren um in der Provinz ein Hotel zu er ffnen. Un-

ter anderem kam der Mieter einer Ladenwohnung
zu Wort und der Wohnvision r Mathias Bechtold
stellt seine Utopien im Setzkasten Format vor. Bei
allen Protagonisten wird die angespannte Situation
auf dem Wohnungsmarkt in Berlin und die damit
verbundenen ~ngste deutlich.

mit Mathias Bechtold, Frank Schoppmeier (Kino-
museum Berlin), Henri Boit

ata

CARSTEN LISECKI PENLNSEN FHLMBRODUKTION

FRASENTIERT

32:55 Minuten, 2016

WAGENBURE LIDENNOBN NG UND
OUERBELUFTUNG,




LU




Aldi Den

,Albrecht Briider - die von Aldi 2!*

Mit dem Discounter Aldi Nord und S d kann jeder per-
s nliche Erlebnisse und Erfahrungen verbinden. Es ist
schwer, sich keine Meinung ber Systematik, ~sthetik
und Philosophie des in Essen begr ndeten Marktes zu
bilden. Zur Kulturhauptstadt 2010 unterst tzt auch Ber-
lin das Ruhrgebiet und sieht in den geheimnisvollen Br -
dern Karl und Theo Albrecht die wahren Botschafter der
Region.

Albrecht Brider und Kunst - geht das denn?

Wir meinen ja: Schon fr h erkannten die Essener Br der
dass die Reduzierung auf das Wesentliche Erfolg in sich
birgt. Die Formel Form Follows Function inspirierte
sie dazu, einen reizfreien Raum zu schaffen, der sich als
White Cube bersetzen| sst.

Dieser Offspace ist gespickt mit Performern (im Volks-
mund Kassierern), die das Leitsystem w hrend der Ge-
sch ftszeiten bilden, und gleichsam den humanoiden
Aspekt einer vom Eros befreiten R umlichkeit struktu-
rieren.

lhre Kunstleidenschaft lassen die Gebr der auch da-
durch erkennen, dass Theo den Documenta K nstlern
Fruhtrunk (Aldi Nord), und Karl Albrecht dem Bottroper
Josef Albers (Aldi S d) den Auftrag zur Gestaltung der
Traget te gaben. Damit schlich sich ber die Jahre
auch beim Normalb rger ein feinsinniges Emp ndenf r
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kmal

einen hohen Grad an Abstraktion ein, den Malewitschs
Schwarzes Quadrat didaktisch nie leisten konnte.

Im weiteren inszenierten Karl und Theo in den 90ern
“Happenings-, bei denen Menschen vorm Aldi n chtig-
ten, um Computer oder limitierte K nstlerserigraphien
zu erstehen.

In unserer Kontemplation und Begeisterung f r die Al-
brecht Br der als Konzeptionisten vernachl ssigen wir
h u g den eigentlichen Sinn und Zweck dieser Einrich-
tung: Nahrungsver u erung zur Aufrechterhaltung des
physischen Organismus und den Erwerb der Dinge des
t glichen Bedarfs ohne Schwellenangst.

/1

Wieso kommt der Grundgedanke fiir ein
Essener Denkmal der Albrecht Briider aus
Berlin und nicht aus der heimatlichen Nach-
barschaft?

Um Gr e und Kompetenzen zu entdecken ben tigt es
Distanz. Es liegt in der Natur des Menschen, dass man
dem freundlich gr  enden Nachbarn nicht ein Denkmal
widmet. Gegebenheiten, die das t gliche Leben be-
r hren, sind unsichtbar. Mit dem Denkmal f r Albrecht
Essen respektieren wir weiterhin ihre Diskretion und
r cken dieses mitdem Albrecht-Denkmal Essen in Kon-
text.

Mitmachen ?

Unterst tzen Sie unsere Aktion mit einer Albrechtschen
Anekdote vor laufender Kamera. Der Film wird zur Ein-
weihung des Denkmals in Essen gescreent. Jeder Teil-
nehmererh Iteinelimitierte K nstlerpostkarte. So lange
der Vorrat reicht.

Carsten Lisecki Multimediale Projekte + Bildende
Kunst



Bekleidungshaus
Richter

Video 2010, 8:40 Min.
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Amtmann Eichner

Urban Gardening auf acht Hektar in Berlin Mitte

Seit 50 Jahren hat Wolfgang Eichner den gr ten Vor-
garten Berlins. Neues Wohnen im Townhouse in der
Berliner Mitte? Dieses Statement ist f r den gutgelaun-
ten 85j hrigen Friedhofsverwalter Amtmann Eichner ein
alter Hut, denn er wohnt in einem gro z gigen Land-
haus mit angeschlossenen acht Hektar Park seit nun 50
Jahren, einen Steinwurf vom Alexanderplatz entfernt.
Wohn- und Arbeitsrecht auf Lebenszeit habe ich sagt
der Jubilar und passionierte J ger, der sich stets nach
Gutsherrenart gr n gekleidet von der wild wuchernden
Fauna des St.- Nicolai- Marien- Friedhofes kaum abhebt.
In einer Ecke des Areals hat er aus dem Bruch alter Grab-
steine und Kirchenb nken liebevoll einen Grillplatz f r
seine Jagdgesellschaften angelegt. Man kann sich sehr
gutvorstellen, wie gesellig es zugeht, wenn die betagten
Waidm nner ihr frisch erlegtes Wildbrett im Schatten
des Fernsehturmes zubereiten und ihrem gastgebenden
Kameraden, der| ssigam Obelisken der Familie Bl dorn
lehnt, mit einem kr ftigen Wacholderschnaps hochle-
benlassen. Zusp ter Stunde wird der Amtmann von sei-
nen Jagdbr dern dann damit geneckt, dass er sich, um
der grassierenden Karnickelplage auf dem Gottesacker
Herr zu werden, wohl einen Schalld mpfer aufdie B ch-
se schrauben muss, um die Nachbarn in den benachbar-
ten Plattenbauten nicht aufzuschrecken Der Herr ber
12000 Tote und einen Untoten namens Horst Wessel
hat mit demselbigen an Jahrestagen immer noch viel zu
tun,wenn G ste aus aller Welt der Nazi- Ikone Tribut zol-
len wollen. Das Grab ist als solches kaum zu erkennen,
doch laut Eichner ist  ber dieses bl de Internet die
Grabstelle leicht zu nden. Vor ein paar Jahren br ste-
ten sich ein paar linke Politclowns, die sich die autono-
men Bestatter nennen damit, den Kopf des Unseeligen
ausgegraben und in die Spree geworfen zu haben. Dazu
schweigt der feudale Amtmann wohlwissend, da er die

Diskussion und die damit verbundene Aufmerksamkeit
in der ffentlichkeit nicht wieder anheizen m chte. Er

mag keine ungebetenen G ste. Vor zehn Jahren bra-
chen laut Eichner acht Rechtsradikale in sein Haus ein,
um sich f r eine Anzeige zu bedanken , die er einem
der ihrigen einbrachte, als dieser bei einem Besuch des
Wessel Grabes einen SS-Totenkopfring trug. Der da-
mals 75j hrige Waffenscheinbesitzer erschoss einen
der Eindringlinge beim n chtlichen Ringkampf mit sei-
nem Revolver in Notwehr. Seitdem ist Ruhe hier sagt
der Veteran nicht ohne Stolz. Ansonsten geht es hinter
den Friedhofsmauern recht beschaulich zu, wenn da
nicht die Grufties w ren, die S rge ausgraben und den
Leichnam auskippen, weil sie zuhause im Sarg wohnen,
erkl rt der toughe Pension r, wobei ein kritischer Geist,
diese Aussage unter J gerlatein verbuchen k nnte , hat
man doch in letzter Zeit die Mitglieder dieser subkultu-
rellen Str mung kaum noch im Stadtbild bemerkt, und
deren Nachfolger, die Bollos, Visus und Emos, sich vor
einer solchen n chtlichen Aktion bestimmt total ekeln
w rden. Dabei w re es auch auf Grund des Angebotes
schwierig, ein intaktes Erdm belzu nden, da Amtmann
Eichner, wie er sagt, schon gl cklich sei, wenn er f nf
Beisetzungenim Jahrhabe und S rge, beidenen nichts
geschraubt und nichts geleimt ist, nach ein paar Jahren
einfach auseinander fallen, obwohl das Holz noch intakt
ist . Gerne bemerkt der r stige Audi A8 Quattro Fahrer
s f sant, dass er am liebsten Doppelstellen vergebe
das mache dann 3000 Euro. Dieses ist f r die gentri-
zierten Bewohner Mittes eigentlich zu billig um einen
Hype auszul sen und es wird auch noch ein paar Jahre
dauern, bis der demographische Wandel aus Eichners
Refugium einen Hotspot macht.

Carsten Lisecki 2008
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